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sich das —► notwendige Produkt, d. h. 
den Teil der A. der Werktätigen in 
der materiellen Produktion, dessen 
Ergebnis ihnen über die A.seinkom- 
men und bestimmte Zuschüsse aus 
gesellschaftlichen Fonds unmittelbar 
zufließt, während ihnen Teile des 
Ergebnisses der Mehr-A., das —► 
Mehrprodukt, als A. für die Gesell
schaft mittelbar, über die gesell
schaftliche Konsumtion und auf 
dem Wege über die sozialistische 
Akkumulation, zugute kommen.
In der DDR sind die neuen, soziali
stischen A.sverhältnisse auf der 
Grundlage der Verfassung gesetz
lich geregelt (—<• Arbeitsrecht). Alle 
Bürger haben das Recht auf A., auf 
gleichen Lohn für gleiche Ablei
stung, auf schöpferische Mitwirkung 
an der Ausarbeitung und Erfüllung 
der Pläne sowie an der Leitung der 
Betriebe und der Wirtschaft, auf Bil
dung, Qualifizierung, Erholung, 
Gesundheits- und A.sschutz, auf ma
terielle Versorgung bei Krankheit, 
A.sausfall, Mutterschaft, bei Invali
dität und im Alter, auf kulturelle und 
sportliche Betätigung. Die A. und 
die schöpferische Mitwirkung bei 
der Leitung und Planung der Gesell
schaft sind moralische Pflichten je
des arbeitsfähigen Bürgers. Jeder 
Werktätige ist verpflichtet, die so
zialistische —► Arbeitsdisziplin einzu
halten und das sozialistische 
Eigentum effektiv zu nutzen, zu 
mehren und zu schützen. Die A. bil
det den Gegenstand verschiedener 
wissenschaftlicher Disziplinen, z. B. 
A.sökonomie, A.srecht, A.ssoziolo- 
gie, A.smedizin, A.spsychologie.

Arbeiteraristokratie: durch spe
zifische ökonomische, soziale und 
politische Kriterien bestimmte 
Schicht der —<• Arbeiterklasse im Ka
pitalismus; begann sich im vormono
polistischen Stadium des Kapitalis
mus (Mitte des 19. Jh.) mit der Ent
wicklung der Produktivkräfte, deren 
Gebrauch die höhere Qualifikation 
eines Teils der Arbeiterklasse erfor

derte, herauszubilden. Die A. unter
schied sich von der Masse der Arbei
ter durch höhere fachliche Qualifi
kation, bessere Entlohnung, bessere 
soziale Stellung und häufig durch 
mehr oder weniger weitgehenden 
Verlust des proletarischen —>■ Klas
senbewußtseins. Mit dem Übergang 
des Kapitalismus in sein monopoli
stisches Stadium (—► Imperialismus) 
entstand in allen entwickelten kapi
talistischen Staaten eine A. Die Poli
tik der Monopolbourgeoisie gegen
über der A. verfolgt das Ziel, diese 
auch politisch zu korrumpieren. Die 
A. wird von der Monopolbourgeoi
sie ausgenutzt, um unmittelbaren 
Einfluß in der Arbeiterklasse zu ge
winnen und sie im Interesse der Auf
rechterhaltung der imperialistischen 
Klassenherrschaft ideologisch, poli
tisch und organisatorisch zu spalten. 
In der A. liegt eine der sozialen Wur
zeln des —» Opportunismus. Unter 
den heutigen Existenzbedingungen 
des —* staatsmonopolistischen Kapita
lismus gewährleistet die Beeinflus
sung einer relativ kleinen Ober
schicht der Arbeiterklasse nicht 
mehr die Aufrechterhaltung der ka- 
italistischen Klassenherrschaft. Da- 
er strebt die Monopolbourgeoisie 

mit Hilfe des staatsmonopolistischen 
Herrschaftsapparates nach einem 
System der materiellen, sozialen und 
ideologischen Bindung größerer 
Teile der Arbeiterklasse. Die sich aus 
der —<■ wissenschaftlich-technischen 
Revolution ergebenden Differenzie
rungen in der Qualifikation der Ar
beiterklasse, die fortschreitende 
Vergesellschaftung des kapitalisti
schen Reproduktionsprozesses und 
die Ausdehnung der staatlichen Tä
tigkeit sind heute jene Felder, über 
die diese Bindungen realisiert wer
den. Die A. rekrutiert sich heute in 
erster Linie aus jenen Teilen des 
Proletariats, die für die Kapitalver
wertung und für die Erhaltung des 
kapitalistischen Systems besonders 
wichtig sind, z. B. Ingenieure, Tech
niker u. a. vorwiegend Überwa-


